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Ehrliche Worte
«Roman Polanski: Geht es um 
Versöhnung?», WOZ  Nr. 40/09

Für den Artikel über Roman Polanski 
möchte ich mich spontan ganz herzlich 
bedanken!! Es hat so richtig gutgetan, 
diesen zu lesen und etwas nachwirken 
zu lassen. Es sind die überlegtesten und 
ehrlichsten Worte, die ich bis jetzt zu 
diesem Thema gelesen habe. Und: Ich 
habe heute nach längerer Pause wieder 
mal die WOZ gekauft. Solche Artikel er-
mutigen mich sehr, die WOZ wieder zu 
abonnieren. Bei solchen Artikeln wird
mir jeweils klar, dass mit der WOZ noch 
guter Journalismus zu haben ist. 

Besten Dank, und ich freue mich auf 
weitere Artikel.

  Stefan Heuberger, Bern 

Falscher Eindruck
«Robert Musil: Der Mann und die 
Eigenschaften», WOZ  Nr. 41/09

Bereits die Ausrichtung des Artikels ver-
deutlicht, dass der Autor wenig Ahnung 
vom aktuellen wissenschaftlichen Be-
trieb hat. An der erwähnten Tagung war –
ausser Alexander Honold – keines der 
zurzeit «grossen Tiere» der Musilfor-
schung anwesend, sodass es ein unge-
eigneter Ort ist, um der aktuellen Musil-
forschung auf den Zahn zu fühlen, und 
im Artikel ein völlig falscher Eindruck
entstanden ist. Es ist auch keineswegs
so, dass Robert Musil in der Forschung 
«etwas in den Hintergrund geraten» ist. 
Vielmehr wird gerade sehr viel zu Musil 
publiziert und getagt, weil er ein wun-
derbares «Objekt» für die Forschungs-
richtung Literatur und Wissen ist, die
gerade sehr en vogue ist.

Dies könnte man jedoch alles noch 
ertragen, käme dann nicht eine völ-
lig veraltete Kritik an einer diskursge-
schichtlich oder kulturwissenschaftlich 
ausgerichteten Literaturwissenschaft. 
Der Autor hat sich wohl niemals ein-
gehender mit einer der sehr vielfältigen 
Formen der diskurstheoretischen Lite-
raturwissenschaft auseinandergesetzt, 
denn diese zielt genau auf den «sozialen 
Gehalt» der Literatur. Aber entschei-
dender ist, dass bereits die Frontstellung 
zwischen Diskurs-Literaturwissenschaft 
und einer «sozial gesättigten» Germa-
nistik sehr veraltet wirkt. Denn solche 
Prinzipienkriege wurden vielleicht noch 
in den neunziger Jahren geführt, in der 
Zwischenzeit versucht man, die ver-
schiedenen Modelle refl ektiert gegen-
einander abzuwägen, und stilisiert sie 
nicht mehr zu Glaubensfragen hoch.

Als aktive Wissenschaftlerin (Ger-
manistin), die dem Unibetrieb keines-
wegs nur positiv gegenübersteht und die 
weiss, dass es hier viel zu kritisieren gä-
be, sind mir Artikel, die wissenschafts-
soziologisch ausgerichtet sind, prinzipi-
ell sympathisch. Doch sollte man auch 
als WissenschaftsbeobachterIn einiger-
massen über den aktuellen Stand der 
Forschung informiert sein, die man be-
obachtet. Ansonsten wirken solche Arti-
kel nur wie ein Zeugnis aus einer völlig 
anderen Zeit, das für heutige Leser von 
geringem Interesse ist.

  Susanne Reichlin, Zürich

Wohltuend
«Jugendgewalt: Eine Debatte verleumdet 
die Jugend», WOZ  Nr. 43/09

Ein sehr gut recherchierter Artikel, der 
sich wirklich wohltuend abhebt. Bei 
der Überschrift dachte ich zuerst, dass 
es sich wieder mal um ein ideologisch 
motiviertes Wegschauen der Linken 
handeln könnte, aber weit gefehlt. Das 
wirklich Neue ist aber die Qualität der 
Gewalt. Reden Sie einmal mit älteren 
Lehrerinnen und Lehrern! Hier hätte 
ich mir in einer WOZ noch eine etwas 
grundsätzlichere gesellschaftskritische 
Auseinandersetzung gewünscht.

Traugott Elsässer, per E-Mail

DURCH DEN MONAT MIT Schauplatz International (1)

Und Trix und Flix?
WOZ: Wozu all die Maskottchen in 
Ihrem Atelier?
  Schauplatz International: Die haben 
schon in unserem Stück «Mascots» 
mitgespielt. Seither haben sie uns 
nicht mehr losgelassen. Jetzt spielen 
wir «Mascots II» mit ihnen.

Dieser Typ kommt mir bekannt 
vor...
Das ist Mäxx, offi zielles Maskottchen 
der Handball-Europameisterschaft 
2006. Und dort: Allwin, Maskottchen 
der World Games in Duisburg 2005. 

Und ist das nicht Smooney?
Ja, das Maskottchen der Ski-Weltmeis-
terschaft 2003. Es symbolisiert Sonne 
und Mond.

War es schwierig, die Maskott-
chen zu befreien?
Zum Teil schon. Den Obi-Biber zum 
Beispiel haben wir nicht in unser 
Kollektiv aufnehmen können. Der 
Marketingleiter der Migros begrün-
dete das damit, dass man die «Ver-
breitung des Obi-Bibers eindämmen» 
wolle. Der Hauptgrund dafür, dass 
viele  Besitzer ihre Maskottchen nicht 
aus der Hand geben wollen, liegt aber 
woanders: Man will die individuelle 
Persönlichkeit des Maskottchens 
schützen.

  Persönlichkeit ...?
Zum Beispiel von Herthinho, dem 
Bären von Hertha BSC Berlin. Auf 
unsere Frage, ob wir das Bärenkostüm 
für unser Stück verwenden dürften 
und wer der Darsteller sei, der sich 
darunter verstecke, antworteten 
Herthas Marketingchef und Her-
thinhos persönlicher Assistent uniso-
no: «Es gibt kein Kostüm, es gibt kei-
nen Darsteller. Es gibt nur den Bären.» 

Und Trix und Flix, die Maskott-
chen der Fussball-Europameister-
schaft 2008?
Hat uns der europäische Fussball-
verband Uefa leider nicht mehr zur 
Verfügung gestellt. Nach dem ers ten 
Stück «Mascots» mussten wir sie 
zurückbringen, die Uefa hat uns mit 
Anwälten gedroht. Trix und Flix liegen 

jetzt wieder in einem Keller im Haupt-
sitz in Nyon.

Was interessiert Sie eigentlich an 
diesen Maskottchen?
Die Erkenntnis, dass wir selbst Mas-
kottchen geworden sind – gerade durch 
das Etikett «politisches Theater». 
Wenn alle immer schon im Voraus 
zu wissen glauben, was von einem 
zu erwarten sei, nämlich politisches 
Theater, wird man zum kulturellen 
Maskottchen. Kommt dazu, dass wir 
die ewige Dekonstruktion fast nicht 
mehr ausgehalten haben. Die Maskott-
chen haben uns getröstet. 

  Gesellschaftskritik ist salonfähig 
geworden?
Sie ist Teil der Unterhaltungsindus-
trie, auch wenn sie das Gegenteil 
behauptet. Dafür sind die Maskott-
chen ein gutes Beispiel: Es gibt für 
alles einen Markt. Was gut aussieht 
und lustig ist, zieht. Maskottchen 
können den letzten Mist verkaufen. 
Das gilt auch für kritische Kunst. Sie 
trägt zur Ästhetisierung der Gesell-
schaft bei – und damit vielleicht zur 
Verschleierung realpolitischer Kon-
fl iktfelder.

Sogenannt kritische Künstler sind 
ja für den freien Kulturmarkt auch 
deshalb so interessant, weil sie bereit 
sind, in aller Öffentlichkeit und unter 
Missachtung ihrer eigenen Prinzipien 
nach neoliberalen Grundsätzen zu 
funktionieren: Die Kritik am Neo-
liberalismus fi ndet unter neoliberalen 
Bedingungen statt.

Wie kann man dieser Falle ent-
kommen?
Man kann nach der Verteilung der 
Produktionsmittel fragen. In der 
Kulturindustrie, selbst in den freien 
Szenen, herrschen da sehr unter-
schiedliche Bedingungen. Dann muss 
man versuchen, das, was man tut, mit 
dem, wie man es tut, in Einklang zu 
bringen, Form, Inhalt und Methode 
zusammenzubringen. Das heisst, 
vieles, das einfach so gilt, nicht gelten 
zu lassen.

Und das versuchen Sie im Spiel 
mit den Maskottchen, die Sie in «Mas-
cots» aus den Fängen der Marketing-
manager befreit haben?
Die Befreiung der Maskottchen aus 
ihren vorgegebenen Glücksbringerrol-
len, die wir durchgespielt haben, war 
ja schon der Versuch einer Selbstbe-
freiung. Nun haben wir festgestellt, 
dass diese Befreiung noch viel mehr 
ausgelöst hat. Das behandeln wir in 
«Mascots II»: Mit der Frage nach der 
Freiheit stellen die Maskottchen auch 
die Frage der Kunst. In der Kunst frei 
zu sein, ist ihnen zu einfach. Freiheit 
ist mehr als die Freiheit der Kunst: 
Zum Beispiel die Freiheit in der Arbeit, 
oder sogar die Freiheit von der Arbeit. 
Das ist viel schwieriger. Und dann geht 
es auch um die Frage: Wie lässt sich 

Kritik herstellen ohne Konsequenzver-
minderung?

  Konsequenzverminderung?
Gesellschaftskritik, die keine gesell-
schaftlichen Konsequenzen nach sich 
zieht. Also Kunst.

Und wie liesse sich das bewerk-
stelligen?
Zum Beispiel, indem wir, wenn wir 
Räuber und Poli spielen, wirklich Räu-
ber und Poli spielen.

   Interview: Adrian Riklin 

Das Theaterkollektiv SCHAUPLATZ INTER-
NATIONAL (Anna-Lisa Ellend, Albert Liebl,
Martin Bieri, Lars Studer) wurde 1999 
gegründet. Die Premiere von «Mascots II»
ist an diesem Donnerstag, 29. Oktober,
20 Uhr, im Schlachthaus-Theater Bern.

Homestorys: www.schauplatzinternatio-
nal.net/homestories.html 

«Maskottchen können den letzten Mist verkaufen»: Lars Studer von Schauplatz 
International (vorne) mit Pips, Albert Liebl, Mäxx, Anna-Lisa Ellend, Nikki 
und Martin Bieri. Foto: Ursula Häne

  Von Wolfgang Storz, Frankfurt

  Wolfgang Schäuble ist unheimlich 
gründlich, kompetent, prinzipientreu 
und wendig; die Betonung liegt auf 
dem Wort «unheimlich». Er startete 
vor Jahrzehnten bescheiden in einem 
badischen Finanzamt, um dann zügig 
Karriere zu machen: als effi zienter Ma-
nager der Macht und als ebenso effi zi-
enter Kulturkämpfer gegen alles Lin-
ke. Wofür andere drei politische Leben 
brauchen, das macht er in einem.

  Erst organisierte Schäuble in den 
frühen achtziger Jahren als Parlamenta-
rischer Geschäftsführer die CDU/CSU-
Bundestagsfraktion und danach im Auf-
trag von Helmut Kohl das Kanzleramt. 
Er war es, der Mitte der achtziger Jahre 
begann, mit einer beispiellosen Rigoro-
sität das Grundrecht auf Asyl infrage zu 
stellen. 1989 wurde er Innenminister 
und konnte in diesem Amt sein Werk 
erfolgreich zu Ende führen: Ende 1992 
wurde das deutsche Asylrecht drastisch 
eingeschränkt. 

  Von Merkel weggebissen
  Mit der Präzision eines Uhrwerks 

und bar jeglicher politischer Visionen 
organisierte Schäuble die Wiederver-
einigung der beiden deutschen Staa-
ten – das politische Jahrhundertereig-
nis verkam unter seinen Händen zu 
einem mustergültigen westdeutschen 
Verwaltungsakt; die DDR wurde bloss 
in fünf neue westdeutsche Bundeslän-
der zerlegt. Anfang der neunziger Jah-
re forcierte Schäuble dann eine Politik 
der nationalen Erneuerung: Deutsch-
land als Schutzgemeinschaft, die sich 
den harten Herausforderungen stellen 
 müsse.

  Dann im Bundestagswahlkampf 1990 
das Attentat: Von mehreren Kugeln, ab-

gefeuert von einem Geistesverwirrten, 
schwer verletzt, ist Schäuble seither an 
seinen Rollstuhl gefesselt. Wenige Mo-
nate später war er jedoch bereits wieder 
mittendrin: Er wurde Vorsitzender der 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion. Loyal 
bis ins Mark arbeitete er für Kanzler 
Helmut Kohl, der ihn demütigte, indem 
er den in Aussicht gestellten Wechsel an 
der Spitze immer wieder hinausschob: 
Helmut Kohl liess alle Gelegenheiten 
verstreichen, Schäuble zu seinem Nach-
folger zu machen.

  Kohl trat 1998 noch einmal zur Bun-
destagswahl an und erntete eine kra-
chende Niederlage. Und wer hat den 
von Kohl angerichteten Scherbenhau-
fen weggeräumt? Richtig: Wolfgang 
Schäuble, der Vorsitzender der CDU 

wurde. Das alte Spiel ging weiter: Hel-
mut Kohl, der in einen Spendenskandal 
erster Güte verwickelt wurde, weiger-
te sich, die Namen seiner Millionen-
spenderInnen zu nennen. Damit führte 
er  eine ganze Nation vor, vor allem 
auch den eigenen Parteivorsitzenden: 
Schäuble drängte, fl ehte und forderte, 
Kohl möge die Namen nennen. Der 
dachte nicht daran. 

  Angela Merkel, die Schäuble damals 
zu seiner Generalsekretärin gemacht 

litiker, denen in Deutschland auch von 
der Opposition Kompetenz und Prinzi-
pientreue zugebilligt werden. Ein prin-
zipientreues Chamäleon? Die Lösung 
dieses Rätsels: Er begründet zwar alle 
Themen und Projekte, die er anpackt, 
grundsätzlich. Mit den Projekten wech-
seln jedoch die Grundsätze oder deren 
jeweilige Auslegung.

  «Sogar durchaus keynesianisch»
  Und nun also – mitten in einer 

schweren Finanzmarkt- und Wirt-
schaftskrise – Bundesfi nanzminister. 
Schäuble wird auch hier viel mit Werten 
hantieren. Und er wird Überraschungen 
bieten. So forderte er beispielsweise kurz 
nach Ausbruch der  Finanzmarktkrise, 
Ende November 2008, seine Partei 
müsse wirtschaftspolitisch umdenken. 
Schäuble in einem Zeitungsinterview: 
«Dazu gehört neben der klassischen An-
gebotsorientierung nun eben auch eine 
starke Nachfragepolitik. Dem sollte sich 
die Union nicht mehr verschliessen. Wir 
müssen umdenken – ja sogar durchaus 
keynesianisch.» 

  Und in einem Grundsatzbeitrag mit 
dem Titel «Ohne Mass ist die Freiheit 
der Ruin» schrieb er jüngst im Feuil-
leton der FAZ: Die Finanzwirtschaft 
 müsse in der Krise «die Lasten überneh -
men – und die Verantwortung». Schäub-
le: «Es ist die erste  Wirtschaftskrise, 
die unsere freiheitliche und soziale 
Wirtschaftsordnung infrage zu stellen 
droht.» Und: «Auch die immer weiter 
gehende Liberalisierung der Regularien 
für die Finanzindustrie war im Nach-
hinein betrachtet ein Fehler.» Die Ent-
fesselung der Märkte habe auch zu dem 
Denken geführt, erst das Maximum sei 
genug. Vielleicht gebe es «die Chance 
auf einen neuen wirtschafts- und sozial-
politischen Konsens». ◊ 

 WOLFGANG SCHÄUBLE Der Mann, der Peer Steinbrück im deutschen Finanzministerium 
ablöst, hat ebenfalls Qualitäten. Nur andere.

  Chamäleon mit Prinzipien

hatte, drängte anschliessend im Jahr 
2000 Wolfgang Schäuble aus dem Amt 
des Parteivorsitzenden, wobei eine letzt-
lich nie ganz geklärte Parteispende, die 
Schäuble vom Waffenhändler Karlheinz 
Schreiber entgegengenommen haben 
soll, eine Rolle spielte. Kurz danach 
verlor er auch das Amt des CDU/CSU-
Fraktionsvorsitzenden.

  Schäuble überwinterte in der Bun-
destagsfraktion und wurde 2005 Bun-
desinnenminister der Grossen Koali-
tion von CDU/CSU und SPD. In diesem 
Amt tat er zweierlei: Er organisierte in 
überraschend vorbildlicher Weise ei-
nen Dialog mit islamischen Gruppen 
und machte die Integration der Aus-
länderInnen zu einer seiner wichtigsten 
Aufgaben. Zugleich versuchte er den 
deutschen Sicherheitsapparat so aus-
zubauen, dass der deutsche Rechtsstaat 
zur bürgerrechtsfreien Schiessscharten-
festung degenerierte. «Herr Schäuble», 
sagte ein ehemaliger Bundesinnenmi-
nister, der streitbare Liberale Gerhard 
Baum, «nähert sich Vorstellungen des 
Naziwegbereiters Carl Schmitt, der 
 einen Ausnahmezustand suggerierte, 
um die Rechtsordnung ausser Kraft zu 
 setzen.»

  Wohlgemerkt: Schäuble unterfüttert 
alles, was er tut, mit Werten und Prin-
zipien. So gilt er, der auch ein politisches 
Chamäleon ist, als einer der wenigen Po-

Wofür andere drei 
politische Leben 
brauchen, das macht 
Wolfgang Schäuble 
in einem.

Schicken Sie LeserInnenbriefe bitte 
per E-Mail an: briefe@woz.ch
oder per Post an

WOZ Die Wochenzeitung
 LeserInnenbriefe
 Hardturmstrasse 66
 8031 Zürich

Die Redaktion  behält sich Kür-
zungen vor.
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